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1917 .
Das Kriegsamt schreibt :
Das Vaterland spannt seine Kräfte aufs äußerst «

au . Niemand darf Heute, sei es selbst zugunsten einer
guten Sache , unterlassen oder gar hindern , mas die
.Landessicherheit vermehrt .

Der Staat kann vieles aiwrvncn und überwachen .
Aber er überschritte die Grenzen seiner Verantwortlichkeit
und seines LeistnngSvermög . ns , wenn er sich unterfinge ,
alles Tun und Unterlassen jedes einzelnen von Amts
wegen vorzuschreiben . Er ist ni -.ms anderes als der
Ausdruck des Gesamtwillens seiner Angehörigen . In
Stunden , wo dieser Wille eindeut g auf ein einziges Ziel
gerichtet ist, wo jeder einzelne das Eine , den Sieg , er¬
ringen will , bedarf der Staat der rinmittelbaren , be¬
wußten , tätigen Hilfe des ganzen Volkes .

Einstweilen drängt die Erfahrung der letzten Wo -
chen zu der Bitte an alle , die es angeht , folgende vom
Kriegsamt aufgestellten Regeln zu beachten :

l . Die Grenzen des Kriegsschauplatzes weiten sich
stündlich , und kein Teil der Kriegswirtschaft ist so be¬
lastet wie die Eisenbahn . Gewiß kann man ihren
Dienst auf die reine Kriegsnotwendigkcit beschränken ,
gewiß kann man ihren rollenden Bestand nach Kräften
vermehren : alles das . geschieht . Aber wiederum 'reicht
die amtliche Maßnahme nicht aus , weun sich nicht bis
in die letzte Faser hinein das Bahnnetz mit dein Geiste
der Gemeinsamkeit erfüllt . Kein Wagen dar ? als . Lager¬
raum ruhender Güter vergeudet werden ; kein Wagen
das an das Ziel rollen , wenn der Empfänger nicht ge¬
rüstet ist , ihn schleunigst zu entladen ; nicht der Lieferer ,
sondern der Besteller hat den Zeitpunkt des Versandes
zu bestimmen , und der Besteller hat diesen Zeitpunkt

nach Maßgabe des unentbehrlichen kriegswichtigen Be¬
dürfnisses zu wählen . Zumal mit Massengütern muß
sinnvoll hausgehalten werden ; weder darf sich die Vor -
rätsdecke so schr verdünnen , daß die Verlehrszuckungen
auf den blanken Leib des Wirtschaftsbetriebes einwirken ,
noch darfs ie zum Schaden anderer Verbraucher ein
Uebermaß an Dicke erreichen . Verbraucher und Erzeu¬
ger müssen einander so zu finden trachten , daß nur mehr
der Beügelegene mit dem Bestgelegenen verkehrt ; kein
Wage : rf um alter Gewohnheiten willen seine llmlaufs -
ivege agern . Kein Wagen darf , wenn es sich irgend
vernuMeu läßt , leer oder teilbeladen umlaufen . (Was sich
besonders die Kriegsgesellschaften merken sollten . D .
Schr . )

2 . Niemand soll zur Erfü llung feiner
Ei n z e l w ün s che unnütz reisen , reden und
schreiben . Zumal im Verkehr mit dem Mittelpunkt
des Getriebes bedient man sich am besten des Sprach¬
rohres einer Gruppe , der mau nach Standort oder
Berns zugehört . Je größer die Gruppe ist, je mehr
sie in sich den Widerstreit bis zur reinen Sachlichkeit
abgeschlifsen hat , desto schneller und wirksamer setzt sie
sich durch . Mit dem schönsten Erfolge haben es in
der Krieg .-zeit gerade einige Wirtschaf - grupp . » gewagt ,
selbst ihre Betriebs - und Geschästsgeh . i '.nnisfe preiszu¬
geben . . Dort sich jeweils der beste Mann zur besten
Einrichtung , zum besten Verfahren g . sellt und auf dem
kürzesten Wege , mit den sparsamsten Mitteln die Leistung
vollbracht . Bedingte Bereitschaft , versteckter Eigennutz .« »,
falsche Geschäftigkeit betrügen sich selbst . Nur durch dM
rückhaltlose Hingabe au die ' gemeinsame Wirtschaft wird
das Gelingen des Werkes verbürgt . Tie Not und die
Ei ' sicht gebieten gleichermaßen das Opfer jeder Eigen -
brvdelei . . '

. . —

3 . Das Kriegsamt wird überlaufen von Vorschlägen
aller Art , wie man Kohle als einen Grundstoff der
Kriegswirtschaft sparen könne ; es kennt nunmehr alle
erdenklichen Vorschläge und schließt die Akten mit dein

-Wunsch , daß jeder Deutsche zu jeder Stunde eingeden /
sei , er gefährde mit verschon ndetem Licht, vergeudeter
Wärme , verschleuderter Tri l kr st die Land es sich er -
heit und müsse sich solcher Bequemlichkeiten vor den
Brüdern im Felde schämen . Zumal in den beiden Zeit
abschnitten jedes Wintertages , zu denen sich der Kohlen -
bedars der Kraftwerke häuft , morgens vor Sonnen¬
aufgang und abends nach Sonnenuntergang , darf kein
Deutscher das Stromnetz zwecklos belasten . In jedem
Falle aber ist guter Rat billiger als gute Tat Die
Glühbirne des Nachbarn frißt nicht mehr Kohle als die
eigene Glühbirne und weniger Kohlen als der eigene
überheizte Ofen .

4 . Es ist W il l i g k e i t n i e d e r en G r a des , wenn
jemand ohne Borkenntnisse , ohne Geübtheit , ohne ge¬
eignete Betriebseinrichtung , sich dennoch stürmisch zu der
ihm bequemsten Tätigkeit erbietet . Das Kriegsanu ist
nicht dazu geschaffen , worden , um jeden , der Lust hat ,
Granaten drehen zu lassen . Die Willigkeit höhe¬
ren Grades bescheidet sich in Geduld , überprüft mit
Vernunft ihre Eignung und meldet sich im Rahmen des
Gesamtplanes zur rechtzeitigen Verwendung an . Dieser
Gesamtplan befindet sich in guten Händen . Die Willig¬
keit höchsten Grad es wird sich zeigen , ioerm dre
Wirtschaft auch diese letzte Mobilmachung nicht mir
erträgt , sonder « so freudig selbst vollzieht , daß sie
vom Zwange nichts mehr spürt , weil er mit ihrer Opser -
Willigkeit zusammenfä lt -

'
,

Die Wahrsagerin .
Von einem Kriegsteilnehmer .

Er ward sehr - verlegen , der gute Herr . „ Ja wohl /
stotterte er , „ ja wohl ; deshalb komme ich ja — natürlich '/
Aber dieses „ natürlich " klang höchst unnatürlich , und
wenn ich mich nicht völlig getäuscht , so möchte ich be *
haupten , daß eine leise Röte über sein Gesicht flog . Er
empfand wohl selbst den komischen Eindruck , den er in
diesem Augenblicke machte , denn um seine Mundwinkel
zuckte es wie leiser Spott über sich selbst , als er halb¬
laut vor sich hinmnrmelte : „ Ja , fragen , wenn ich um
wüßte , wie ?" Tann besann er sich kurze Zeit , rückte
etwas unruhig den Körper auf dem Stuhle zurecht und
begann darauf : „ Gnädige Frau , Sie sind klug "

( in
Frau o . Kreys Auge blitzte es wie ein Gefühl freudiger
Genugtuung ) . „ Sie sind klug und einsichtsvoll . Sie ha¬
ben mich kennen gelernt , und ich habe mich Ihnen ge¬
genüber gezeigt , wie ich bin , denn Sie haben mir tiefe
Achtung eingeflößt . Sehen Sie , bitte , nicht in meine
Hand : sehen Sie mir ins Gesicht , sehen Sie den ganzen
Menschen an , und dann antworten Sie mir ehrlich und
offen an ? die Frage , die ich Ihnen heute , nachdem ich
infolge Ihres nenlichen Ausspruchs meine beabsichtigte
Verlobung mit der siebzehnjährigen Tochter eines mei¬
ner Nachbarn und Freunde aufgegeben , vortragen werde .
Also o ?>en und ehrlich , Frau Priesterin des Apollo : bin
ich überhaupt dazu bestimmt und fähig , ein ordentlicher
Ehemann zu werden , oder nicht ?"

Meine Ohren hörten gespannt auf diese Worte des
Herrn Bärwald ; meine Augen aster ruhten unverweilt
ans Fra » v . Kreys Antlitz , das trotz aller Selbstbeherr¬
schung . die diese Dame in so hohem Maße besaß , der
Reihe nach die Gefühle der Verwunderung , der Genug¬
tuung und der holdesten Befangenheit wicderspiegelte .
Arme Pytia ! Jetzt nimm all Deinen liebenswürdigen
Scharfsinn , alle Deine bewundernswürdige Beobachtungs¬
gabe und Menschenkenntnis zusammen . Ta wird eine
Frage gestellt , wo Tn nicht bloß den Fragenden , nein ,
auch Dich - beobachten und Tein Inneres erforschen mußt ,
denn die Antwort berührt nicht bloß seine , sondern auch
Deine ganze Zukunft . Wohl hast Tn nicht geahnt , als
Tn im Vertrauen ans Deine geistige Kraft diesen gefähr -
' - chen Beruf ergriffst , daß Tu nun schließlich Dir selbst
Glück oder Unglück Deines Lebens prophezeien müssest !
Wie sehr setzt Dich diese Frage schon in Verlegen !) » it ; wie
rötet Dir jetzt schon echt weibliche Sckam das bleiche .Ant¬

litz , und doch — wenn er wenigstens nur weiterspreche ',
wollte ! wenn Tn nur nicht antworten müßtest ? —

Frau v . Kren batte den Blick zur Erde gebc-ster
erst nach langer Panse hob sie ihn langsam und mh -nt «
mit dem großen , offenen Auge dem ängstlich ans Ant >
wort darrenden Manne ins Gesicht . Und langsam und
ernst , klar und rein wie Glockenton klangen aufs Nene
die Worte ans ihrem Munde , die er schon einmal ver¬
nommen hatte : „ Nur bei vollständigem gegenseitigen
Vertrauen und festen Glauben an das glückliche Gedei¬
hen des Vorsatzes kann er zur Tat , die Segen bringt ,
werden .

"

Ich sah , wie Herr Bärwakd ihre
'
Hand ergriff : wollte

er die Rollen vertauschen und jetzt ihr weissagen ? nno
Frau v . Krey ließ ihm diese Hand uns hörte , halb Vvr-
gebeugt , mit niedergeschlagenen Augen auf die Worte ,
die er mit leiser Stimme , aber tief erregtem Gefühl ihr
zuflüsterte . Ta schlich ich mich lautlosen Schrittes durch
das Zimmer , in dem ich mich befand , zu - der gegenüber¬
liegenden Tür , öffnete sie unhörbar und ckilte durch
die Küche zum Ausgang der Wohnung , um das Paar
allein zu lassen .

Ich glaube , er hat noch viel gefragt und sie noch
viel geantwortet ! Warum sollte ich auch das Ende ab-
warten ? Ter Geist des Wahrsagens war nun auch über
mich gekommen , und ich konnte das Ende selber pro¬
phezeien .

Etwa acht Tage später erhielt ich von Frau v . Krey
ein Billet , worin sie mir ihre Verlobung mit dem Ritter¬
gutsbesitzer Bärwakd mifteilte und mich aufforderte , sie
in ihrer neuen Wohnung , die sie noch für die kurze
Zeit ihres Aufenthalts in Berlin gemietet , zu besuchen .
Ich eilte zu ihr und ward von ihr nicht minder mit
Freundlichkeit und mit heiterem Frohsinn empfangen .
Sie erzählte mir , wie sie ihrem Verlobten an jenem
Taae ibre aaine Lebensaesck ' icbte mitqeteilt und , als er
rroydem um ihre Hand angehalten , ihm nicht die Besorg¬
nis verhehlte , daß irgend einmal der Zufall ihren bis¬
herigen seltsamen Berns , zu dem die Not sie gezwungen ,
in den Kreisen seines Umgangs zur Sprache bringen und
ihn in Verleaenheit setzen könnte . Er hatte ihr aber la¬
chend geantwortet , daß er selbst zuerst es erzählen werde ,

«^ aß er eine Prophetin geheiratet , und wenn dann die
' Leute nicht aus Respekt -vor der Rache der Here sich
hüten würden , sie zu lästern , so sei er der Mann dazu ,
ihr bei aller Welt Achtung zu verschaffen . Gleich darauf
erschien ihr Bräutigam . Sie stellte mich ihm vor , und
es entspann sich schnell zwischen uns eine lebhafte lln -
terhaltunü , in der er ftcü als einen neil't- und kenntnis¬

reichen Mann von vielem und geübtem Nachdenken offen¬
barte , der ans seinem fernen Hommerschen Herrensitz die
langen Mußestunden des Winters mit eifrigen literari¬
schen Studien verkürzte und für die politischen Ausgaben
der Zeit nicht minder als für die Entwicklung der Na¬
turwissenschaften reges Interesse zeigte . Um so unbe¬
greiflicher erschien es mir , daß ein Mann von solcher
Bildung habe nach Berlin reisen können , um eine Wahr¬
sagerin über seine Verlobung mit einem Backfisch um
Rat zu fragen , und ich konnte nicht umhin , ihm dies zu
lagen und ihn zu bitten , mir das Rätsel zu lösen .

Er antwortete mir unbefangen , er fände dabei eigent¬
lich nichts Wunderbares . „ Sie haben, " sagte er , „ si¬
cherlich oft , wenn Sie sich in der unbehaglichen Lage be¬
fanden , einen Schritt zu tun , der Ihnen vielfache Vor¬
teile bot . über dessen Nichtigkeit sie aber trotzdem Zwei¬
fel hegten , die Erfahrung gemacht , daß es kein sicheres
Mittel , denselben ,zn pAifeii gibt , als daß ' man sich ans
/ eisen unter fremde Menschen begibt und dann ans der
Verne , gleichsam aus der Vogelperspektive , die Tinge
betrachtet , über die man in der Nähe keinen richtigen
lleberblick gewinnen konnte . Ties war wohl auch bei mir
der Hauptgrund für meine Reise , und ich war kaum 24
Ztnnden in Berlin gewesen , als ich bereits Abneigung ,
gegen mein ursprüngliches Heiratsprojekt empfand , und
oiese Abneigung vermehrte sich nicht nur durch meine
Bekanntschaft mit Frau v . Krey , sondern auch durch den
«restlichen Orakelsprnch ) durch den mir das Mißliche mei¬
nes ursprünglichen Planes klar wurde . Fragen Sie nun
ober , warum ich mich entschloß , hier zu einer Wahr¬
sagerin meine Zuflucht zu nehmen , so war das nichts an -
ocres . als was so viele in der Unentschlossenheit tun ,
nenn sie die Knöpfe ans Ja oder Nein abzählen . In
Wahrheit wirft » man sich gar nicht damit dem Fatalismus
>n die Arme , sondern folgt seiner Weisung nur in dem
Valle , daß dieselbe mit unserem stillen , uns selbst noch
mklaren Wunsche übereinstimmt .

"
Ei , ei !" sagte Frau v . Krey lächelnd und mit dem

Finger drohend zu ihrem Bräutigam . „ Ta scheint mir
ja das unbedingte Vertrauen und der feste Glaube an
meine Befähigung schon vor der Hochzeit geschwunden
zu sein .

"

Herr Bärwald ergriff ihre Hand , küßte jöe und
erwiderte : „ An deine übernatürliche Prvphetengabe habe
ich nie geglaubt und glaube ich auch jetzt nicht, aber
mein unbedingtes Vertrauen aut deinen und meinen
festen Glauben , daß du mich glücklich machen wirst, ,
will ich und werde rch nicht ansgeben . " ,_ ,



Der Weltkrieg.
WTB . Großes Hauptquartier , 3 . Mn . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen :
Mil zunehmender Sicht entwickelte sich nachmittags

sibhafre Artillerietötigkeit im Maasgebiet.
Im Priesterwald drangen Patrouillen des Landwehr -

Infanterieregiments Nr . 93 bis in den dritten fran
zäsijchen Graben vor und kehrten nach Zerstörung der
Verteidigungsanlagen mit t2 Gefangenen zurück .

Oestlicher Kriegsschauplatz :
Front des Geueralfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern :
Südlich des Tryswiaty -Sees wurden russische Streif¬

kommandos vertrieben .
Oestlich von Zloczolv, bei Manajoin, halten Stoß¬

trupps der Leibhusaren -Brignde im Verein mit öster¬
reichisch -ungarischer Infanterie 3 Offiziere , 127 Wann
aus den russischen Linien .
Front des Generalobersten Erzherzog Joseph .

Starke feindliche Aug if ' g . gcn Rite. Faltucanu
scheiterten verlustreich.

Zwischen Tusita- und Putna -Tal sind nrehrere Höhen
im Sturm geuonnnen , Gegenstöße der Rumänen und
Russen abgeschlagen und Barsesci und Topesci nach Kamps
besetzt worden .

Heeresgruppe des Generalfel - marschalls
von Mackensen:

Unsere Bewegungen vollziehen sich weiter plangemäß.
In den Bergen zwischen den : Zabala-Tale und der Ebene
treiben deutsche und österreichisch -ungarische Truppen den
Feind nach Nordosten zurück .

Westlich und südlich von Focsani flehen Trupptn
der 9 . Armee nun vor einer befestigten Stellung der
Rußen Pinteeesti und Mera am Milcovul wur¬
den gestürmt ; 400 Gefangene sind eingebracht .

In der Dobrudscha ist der Russe trotz zäher Gegen¬
wehr weiter auf Vacareni, Jijila und nach Mjacin hinein
zurückgedräugt worden .

Mazedonische Front .
Die Lage ist unverändert.

Ter Erste Generalquartiermeister: Ludendorff .

Rimnikul-Sarnt , das am 29 . Dezember gestürmt
wurde, liegt bereits weit hinter unserer Front . Ist es auch
zu fassen ? Pinteeesti ist gestürmt , ebenso Mera , das west¬
nordwestlich von Focsani am Milcoynl-Fluß liegt . Tie
Vertreibung der Russen - und Rumänen aus den ver¬
schneiten Gebirgshöhen hat also mit der Sturmflut in
der Ebene ganz gleichen Schritt gehalten , und inan
steht beinahe vor nno-in Rätsel , wie das überhaupt mog
lich war . Man muß bedenken , daß die Gebirgszüge zum
Teil sehr schroff und hoch sind, daß nur wenige Wege
und noch weniger Straßen sich finden und daß die
Feinde mit russischer Geschicklichkeit umfangreiche und
Wwhlbewehrte Verteidigungsanlagen angelegt haben, di«
"von einer den Unsrigen an Zahl noch überlegenen
Truppenmacht besetzt waren. Aber die wackeren deut¬
schen, besonders bayerischen und würtvembergischen, Al¬
penjäger kannten , unterstützt von den - Mörserbatterieu
rem Hindernis ; der Feind wurde aus 'üem Berggebiet hin¬
ausgefegt und in die Ebene gejagt . Jetzt stehen unsere

braven in der Moldau, und die Borste lungen von Foc
sani werden Verarmt. Auch drüben in der Dobrndfflm
sind rvieder neue wichtige Fortschritte zu vei"
indem den Russen weiter Boden entrissen wurde Was
von den übrigen Fronten gemeldet wird, darj g eich-
satls als glückverheißend für das neue Jahr gebucht
werden . So ist u . a . der kühne .Husarenstreich bei Manr
jow (Wolhynien ) zu nennen , wo die Leibgarde -Husaren
in die russischen Linien eingebrochen und 3 Offiziere uns
127 Mann als Gefangene heimiührten.

Me Ereignisse im Westen.
WTB . Paris , 3- Jan . Amtlicher Bericht von gestern nach¬

mittag : Ruhige Nacht . Einige Scharmützel zwischen kleinen
Posten im Priesterwald und im Jury-Wald nordwestlich von
Flirey nach lebhafter Artillerietätigkeit .

Abends : Ziemlich lebhafter Artillcriekampf auf der Fron !
Hardaumont -Bezonvaux. Geschiltzkamvf mit Unterbrechung aui
der übrigen Front. — B e l g i s ch c r B c r i ch t : Auf der ganzen
Front der belgischen Armee war die gegenseitige Artillciietntig-
kcit ziemlich groß . Die belgischen Batterien legten wirksames
Feuer auf die Gegend östlich von Ramscapelle und Sleenstraate .

Wer Krieg zur See .
Berlin , 3 . Jan . Mit der Versenkung des „Ganlois"

ist die Zahl der versenkten feindlichen Kriegsschiffe, Tor¬
pedoboote, N--Bvote auf 18 6mit 759 430 Tonnen ge¬
stiegen . Hiervon entfallen aus England 125 mit 565 200
Tonnen . Die Gesamtverluste unserer Gegner oberst Gen
damit die Gesamtkriegsschifsstonnage Frankreichs zu An¬
fang des Krieges und die Verluste Englands die Ge¬
samtkriegsschiffstonnage Japans zu Beginn des Krieges .
Hilfskreuzer , Hilfsboote usw . sind in diesen Zahlen nicht
eingerechnet.

London , 3 . Jan . Der englische Dampfer „ Ne-
storian " (7000 Donnen ) von der Ley -Linie ist infolge
dichten Nebels ausgelaufen und gänzlich verloren.

Cherbourg , 3 . Jan . Bon dem den Anfklärungs-
dienst besorgenden Hilfskreuzer „Rouen" erging in der
Nacht zum Samstag drahtlos ein Hilferuf . Der Schlepp¬
dampfer „Centaure" wurde zur Hilfeleistung abgeschickt.
Seitdem ist man von beiden Schiffen ohne Nachricht.
Drei schwerverletzte Motrosen der ^ Rouen" sind ansge-
mcht worden .

Das französische Scaeffchisf „ Aconcagua" ( 1313 B.
T . > und der schwedische Dampfer „Goosebridge" wurden
versenkt.

Mailand , 3. Jan . Das französische Linienschiff
l14 900 Tonnen) ankert schwer beickädiat vor

Dezember torpediert worden . ( Obgleich sich Frankreich - s
Kriegsflotte sich nicht zu Seekämpfeu herausgewagt hat,
hat sie doch schon 5 große Linienschiffe ganz verloren und
ein sechstes ist vielleicht unbrauchbar geworden .)

Neues vom Tage .
Berlin , 3 . Jan . Die Gerüchte über eine Erkrankung

des Geueralfeldmarschalls v . Hindenbnrg entbehren
jeder Begründung.

Die Antwortnote übergeben .
Berlin , 3 . Jan . Der schweizerische Gesandte Hai

am Nenjahrstagabond die Antwortnote der feiadiichon
Regierungen hier übergeben . Der Text enthält angeblich
telegraphische Verstümmelungen , die d . r Rffkt '

goe knng
bedürfen , bevor die Veröffentlichung der Note erfolgen
kann . In der Hauptsache stimmt der Tcxk mit der
Veröffentlichung der „Agence Havas" überein .

Der Ausgleich .
Wien , 2 . Jan . Ten Blättern zufolge verlautet i»

prlitiscben Kreisen, daß der Ausgleich, zwischen der öster¬
reichischen und ungarischen Regierung bereits vereinbart
wo ' dcN sec.

Rom , 3L . Jan . Der italienische Botschafter in Paris
traf gestern in Nom ein und hatte mit den Ministern
Bosel

'
li und Souuino eine lauge Besprechung.

London , 3 . Jan . Viscount Eowdray ist zum Vor¬
sitzenden des Luftamtes ernannt worden.

Raspntin ermordet ?
Petersburg , 3. Jan . Es geht das Gerücht, daß

der Wuudermann und Vertraute des Zaren Rasputin
von dem Fürsten Pussupow , dem Gemahl der
Großfürstin Irene , erwvNrct worden sci . Rasputin ist

vem . lNtlich ein ehemaliger Bauer , der es verstand,
Wundertaten, Prophezeiungeil usw . die Aufmerksamkeit
des russischen Hofes auf sich zu ziehen und der balw
einen solchen Einfluß auf den Zareil gewann , daß der
Selbstherrscher aller Reußen fast nichts mehr unternahm,
ohne den war des Fanatikers ^ ingeholt zu haben. Der
Einfluß Rasputius wurde so groß, daß von seiner Will¬
kür die wichligsteu Entscheidungen abhingen und es konnte
nicht ausbleiben , daß sich namentlich in den gebildeten
Kreisen Rußlands ein immer stärkerer Unwille gegen da -
verderbliche Treiben Rasputius geltend machte . Diese :
selbst rächte sich wiederum, indem cr aufs rücksichtsloseste
deil Zaren gegen seine Widersacher einzun . hmen verstauo
und mancher hohe und tüchtige Beamte oder Offizier
siel in Ungnade und mußte seinen Wirkungskreis verlas¬
sen, wenn er dem allmächtigen Mönche verdächtig war.
Zweifellos^ sind auch manche Veränderungen im russi¬
schen Ministerium während ds K iegs ans se ne Ein¬
gebung zurückzujühren. Wiedarho t s nd Mm an ch ä e
aus Raspntin gemacht worden und cr wurde schon m hr
als einmal tot gesagt . Wenn sich die Nahricht nun¬
mehr bestätigen sollte , so würde mff ihm einer der
gehässigsten Feinde Deutschlands v . rfck winden, w ' s in
Absicht aus das Verhältnis zwischen Deut chiand und
Rußland sich in absehbarer Zeit geltend machen müßte .

London, ' 3 . Jan . Seit einiger Zeit werden zwischen
dem Groß -Scherif von Mekka und den Alliierten Be
sprechungen geführt , um den Wünschen des Scherffs be
züglicl , des Titels , den er annehmen will , entgegenzu
kommen . Er murde mm in Kenntnis gesetzt , daß er
von England, Frankreich und Italien anerkannt werde .

Stiftung . Die Phönix A . G . für Bergbau » ud HUttenbctriet
in Hörde ( West ). ) übcr -vics dem Zentralkomitee vom Roten
Kreuz 200 000 Mk . — Geh . Kommerzienrat Friedr . Bayer in
Elberse .d , Vorsitzender des Aufsichlsrats der Farbenfabriken von» .
Friedr . Bayer L .Komp . , hat zugunsten der Werksangehörigen
Stiftungen im Betrage von 220 000 Mk . gemacht . — Für
ein Invalidenheim, das unter der Sümtzherrschaft der Kaiserin
in Ostpreußen errichtet werden soll , stifteten in Newyork ansässige
Deutsch - Amerikaner die Summe von 100 000 Mk . — Für den
Patenkrcis Siallupönci, bewilligten die Stadtverordneten von
Höckst 10 ? 3 ! Mk . , von denen die Höchster Farbwerke MOÜ Alk.
übernahmen. Der Kreistag stellte aus eigenen Mittel» 20 000 Alk.
für Stallupönen zur Verfügung . — Die Firma Leopold Lasella
L Komp , ha ! der Natlonalstistung 400 000 Mk . überwiesen,
von denen die Halste der Stadt Frankfurt und die andere Halste
dem Regierungsbezirk Kassel zugute kommen soll .

Die goldene Amlskette des Oberbürgermeisters in Güttingen
wurde auf einstimmigen Beschluß der städtischen Kollegien der
Gvldsanmielstelle überwiesen. Der Oberbürgermeister wird in
Zukunft eine eiserne Kette tragen .

Hochwasser. Aus Hameln ( Hannover ) wird gemeldet , daß
sich am Dienstag morgen auf der Weser infolge des Hochwasters
Nt große Lastschi,se loscijstn , Sie ^egen 6 Peisviicndampser trieben
und 2 davon gleichfalls losrisse» . Einige Schisst wurden an
Land getrieben , eines zerschellte an der Weserbrücke und einige
andere wurden stark beschädigt .

Schijfbrand . Bei Tschisu ( China ) geriet der japanische
Dampfer Chankakn Maru in Brand und sank. 300 Chinese» ,
40 Japaner, 2 Amerikaner und die ganze Bemannung sind um -
gekomme » .

Eine geharnisch e Abscrt
'
gung läßt der Landrat des Kreises

Wolfhagcn den Schreibern von Schmä l - und Drohbriefen in einer
ösfentlichen Erklärung zuteil werden , in der es u . a . heißt , daß
er mehr zu tun habe : als aus solche Machwerke zu achten , die
anscheinend durch die Krie wernahrnngsmaßregeln in Zorn gera ene
und auf die Seüe d .-r Feinde , die Deutschland zu vecuichteu. . ' Fndten. Unentwegt

nMM 'er 'KM Durch die Anordnungen der Reichsregierung,zum
Heile des Vaterlandes vuraeschriebenen Weg wcllergehcn , Wein
das nicht gefalle , der möge nach England oder . Rumänien gehen
und sich dort unsere » Feinden anschlicßen.

Drei Ehrensäbel . Eine Gruppe offizieller Persönlichkeile »
Paris , der sich die Gesandten der Alliierten anschließen, beschloß ,
eine nationale Sammlung zu eröffnen , ans deren Erlös Marschall
Ioffre ein Ehrensäbcl und der Mnrschnlistnb, serner den Ge¬
neralen Eastelna » und Niveilc je ein Ehrensäbel überreicht
werden sollen.

Deutschlands wirtschaftliche
Leistungen im Jahre 1916 .

Von Geh. Regiermlgsr. Prof . Dr . Herrn S ch u m a ch e r .
Schon vor dem Kriege stand Deutschlands Volks¬

wirtschaft, wie keine andere , unter dem Zeichen der Or-
ganisalion . Sie hatte durch zielb . wustte Zusainmenfas -
sung gut vorgcbildeter Einzelkräfte ihre Gesaimkrast weit
über daS Verhältnis der BevölkerungSzahlen hinaus ge¬
steigert und gerade dadurch ringsum den Neid erregt, der
so viel zum Ausbruch des Krieges beigetragen hat . Aber
der Krieg ist zum Verbreiter deutscher Organisationsge-
danken geworden . Sein für unsere Feinde ungünstiger
Verlaus hat bei ihnen viele bisher unüberwindlich schei¬
nende Wiederßände niede g rungeu n d ' nesvntzere das
ans seinen Individualismus einst so

' offe England im¬
mer mehr genötigt , wirtschaftlich

' wir mffilärisch das Vor¬
bild der geschmähten „Barbaren" zu Efolgen. Zwar kön -
ne»l aus Haß geborene Energie nno Hartnäckigkeit aner
zogene Disziplin und Organisationckcast nicht voll er¬
setzen : ans dein Stegreif Geschaffenes , ist nicht so wirk
sam . wie langsam Gewachsenes. Aber damit darf sich
Deutschland nicht begnügen : will es den alten Vorsprung,
dem es bisher seine Erhaltung dankt, wahren, so muff
cs im iirmis .h ' n - i g szus d s Or a isiUiontgedankens
weiter kraftvoll die Führuyg behalten . Der Vorsprung
darf sich nicht mindern , er muß noch wachsen . Diese Er
kenntnis gab dem deutschen Wirtschaftsleben des vorigen
Jahres sein einzigartiges Gepräge . Sie hat das Jahr
19t6 in Deutschland Zum Jahr der gewaltigen Organi

' a --
livn gemacht , das bisher je ein Volk erlebte.

Zuiiächa ist d r Ausbau der Kriegswirtschaft vervoll¬
ständigt und verbessert worden . Unter den vielen Be¬
weisen unserer Friedensliebe wird später die Tatsache
eine besondere Nolle spielen , daß wir ans wirtschaftlichem
Gebier fast unvorbereitet in den Krieg gegangen sind .
Plötzlich, wie das Bedürfnis auftauchte, mußte die g >
rriste Oraanisationskraft unseres Volkes die vielen Lücken
olme einheitlichen Plan , so gut es - ging , ausfüllen. Der
Konzentration gedanke faßte 1916 die vielen Einzel«
oraanisalwnen der Volksversorgung im Kriegser¬
nähr u n g s a ni t e zusammen . Dadurch wurde manche
Unvollkommenheit beseitigt, aber natürlich für den An ¬
fall der großen Einfuhr, die allein . in Brotgetreide
und Fimermßt ln auf 10 Millionen Tonnen im Jahre
sieb belief , kein Ersatz , a schaffen . Tie Knaprheit zu besei¬
tigen , lag trotz aller Großtaten der Wissenschaft und
Technik außerhalb des Bereichs menschlichen Könnens ,
zumal unvermeidlich außer fremden auch heimische Nah¬
rungsmittel ausfielen . Es mußte nur verhindert wer¬
den , daß die unabwendbare Knappheit in einzelnen
Gegenden und Personenkreisen gefährlich sich häufte . Tie
durch möglichst gleichmäßige Verteilung unschädlich
zu machen , war die neue gewaltige Aufgabe . Im W . ge
des freien Verkehrs war sie nach den unumstößlichen
Gesetzen des Wirtschaftslebens nicht zu lösen. Wenn
der Vorrat hinter der Nachfrage zurückbleibt, ist sein
vorzeitiger Verbrauch nur durch ein Zwangssyflem der
Versorgung mit Sicherheit zu verhindern . Das wirkt
natürlich verteuernd und ist nie befriedigend . Mißgriffe
konnten auch im abgelausenen Jahre nicht vermieden
werden . Aber die nnerprobten Versuche der Anfangs¬
zeit sind mehr und mehr durch ein wohldurchdachtes Sy¬
stem zurückgedrängt worden , und für den unbefange¬
nen Blick bleibt es im ganzen ein Wunderwerk deut¬
scher Selbstbeherrschung , wie wir durch alle Schwierig¬
keiten und Gefahren hindurchgekommen sind . Daraus
dürfen wir, zumal der Organisationsgedanke jetzt von
der Verteilung auch auf die Erzeugung erstreckt wird ,
feste Zuversicht für die Zukunft schöpfen , auch wenn uns
das Schwert nicht einige der fruchtbarsten Getreidegebieie
Europas mit reichen Erträgen in Rumänien wunderbar
erstritten hätte .

Hat der Krieg uns genötigt , in der Verteilung und
zum Teil auch Hervorbringung landwirtschaftlicher Er¬
zeugnisse unerprobte Wege kühn zu bcschreiten, so Hit
der Organisationsgedanke sich in der Industrie zu¬
nächst in den schon im Frieden betretenen Bahlnen weiter
betätigt . ,Vor allem in der führenden Eisenindustrie haben
nicht nur großartige Betriebserweiterungen stattgefun¬
den, sondern ist auch die Gesamtorganisation gefestigt
und cpnsgebant worden . Im Juli ist der Noheisenver-
band, nn Oktober das Kohlensyndikat für Jahre erneuert
worden, und in Verbindung mit der bevorstehenden Er¬
neuerung des Stahlwerksoerbandes wird es wahrschein¬
lich gelingen, die große Organisation so umfassend ans-
zugestalten, wie es ursprünglich geplant , doch bisher nicht
geglückt war . Auch der preußische Staat ist dem Koh¬
lensyndikat beigetreten, nachdem er durch den lange ver¬
geblich erstrebten Erwerb der drittgrößten Zeche , Hi -
Dernia , sich für die Zukunft die stärkste Beteiligung
in dieser vielleicht wichtigsten Organisation unseres W >m
ichastslebens gesichert hat.

Zugleich aber hat man auch die Arbeit im ein '
.e .nc .:

cbcssect , Ter Krieg war früher stets nur V r chivon
«der. Heule ist er dank den Engländern für uns auch
zum strengen Lehrmeister der Sparsamkeit ge¬
worden . Tie Abfallverwertung , die schon bisher unsere
Industrie auszcichnete, ist im Kriege gewaltig gefördert
worden Mit sorgsamerer Sparsamkeit verbindet sich er¬
höhte Güte der Erzeugung . Der Ueb . rgang vom Thomas¬
stahl zuni Qualitütsstaht aller Art hat durch den Krieg
eine im Frieden kaum denkbare Beschleunigung erfahren .
Nicht nur in geschlossener Kraft, auch vielsirch mit ges. ei-

bgerter Leistungsfähigkeit werden wir den großen Auf '
gaben der neuen Friedenszeit entgegentreten . Und die
Bestrebunben und Erfahrungen bevorzugter E - werbs -



gesamten deutschen Industrie
' stärker tzugute kommen kön¬

nen , da das Jäyr 1916 im Deutsschjen And ustrie -
r a t zum ersten Mal eine einheitliche Organisation der
deutschen Idufrie geschaffen hat .

Ist der Organisationsgedanke in der Landwirt¬
schaft erst langsam und unvollkommen von der Siche¬
rung der Verteilung auf die Sicherung der Erzeugung
erstreckt worden , so war die Entwicklung in der Andu
stric umgekehrt. Ten alten Monopolorganisationen der
Erzeugung mußten hier .solche siir die Einfuhr von
Fabrikaten angeschlossen werden . I , wir haben 1916,
um unseru Zahlungsverkehr zu schützen, fast unsere ge¬
säurte Aus - und Einfuhr unter eine einheitliche Kon¬
trolle zu stellen gesucht , indem wir insbesondere auch ein
Einfuhrmonopol für ausländische Zahlungsmittel geschaf¬
fen haben .

Doch mit dem allen war der Höhenflug des Orga¬
nisationsgedankens noch nicht beendet . Immer schwieriger
wurde die Gütererzeuguug . lind wenn «. . ach im Neuorga -
nisieren mit ungeschulten Kräften , vor allem durch den
Opferfinn unserer Frauen , wunderbare Werke verrichtet
wurden , die Grenze wurde immer mehr strittig , und die
Rekrutierung unserer Arbeitsarmce immer dringlicher .
Durch das H ilfs d i en st g esetz wurde auch für sie
der stolze deutsche Grundsatz der allgemeinen Dienst¬
pflicht aufgestellt . Tie „Arbeitsgemeinschaft des deutschen
Volkes" wurde begründet , damit dem kämpfenden Heere
nach den Worten Gröners in der Heimat „ der Rücken

" ' edeckt " werde. So hat der Organisationsgedanke in einer
oas ganze Volk umfassenden Arbeits - und Wirtschafts¬
gemeinschaft seine denkbar höchste Entfaltung erfahren .

Baden .
(-) Mannheim , 3 . Jan . Rhein und Neckar sind

in den letzten Tagen bedeutend gestiegen und führen große
Waswrmengen zu Tal . Der Rhein zeigte gestern eine
Pegelhöhe von 6,18 Meter ; heute fürh 6,32 Meter .
Ter Neckar stieg vou 6,10 Meter gestern auf 6,60 Meter
henke früh . Von den Stationen des Oberlaufs wird
weiteres Steigen gemeldet.

(- ' Boxberg , 3 . Jan . Bürgermeister Wissinger hat
sein Amt mit Rücksicht auf sein vorgeschrittenes Alter
niedergelegt . Im Jahr 1911 ist er zum dritter : Mal
zum Bürgermeister von Boxberg gewählt worden .

(- ) Baden -Baden , 3. Jan . Das Kriegsjahr 19 ! 6
schließt hier mit insgesamt 48949 Fremden ab , gegen
44 888 Personen im Jahre 1915 und 52 872 Personen
im Jahre 1914 . Im letzten Friedensjahr 1913 zählte
man 78117 Fremde . l

l -) Pforzheim , 3 . Jan . Ter 9 Jahre alte Emil
Schäfer aus Königsbach, der am 25 . Dezember im
elterlichen Hause zu Köuigsbach von seinem Bruder Al¬
bert Schäfer einen Bauchschuß erlitt , ist seinen Ver¬
letzungen erlegen.

jf«) Gengenbach , 3 . Jan . Durch Feuer wurde
das ganze Anwesen des Landwirts Wilhelm Welle aus
Baumlisberg zerstört . Das ganze Erntecrträgnis ist
verloren . Nur der Viehbestand konnte gerettet werten .

(-) Freiburg , 3 . Jan . In der Sylvesternacht kam
es zu einer schweren Messerstecherei , wobei ein ledi¬
ger Taglöhner schwer verletzt wurde . Der Täter stell «
sich freiwillig .

(-) Lonaueschingen , 3 . Jan . Es mag daran er¬
innert sein, daß Grotzherzog Friedrich der I . der Tauf¬
pate des auf dein rumänischen Kriegsschauplatz gefal¬
lenen Prinzen Friedrich , des jüngsten der drei Kinder des
Fürsten von Fürstenberg war .

(-) Donaneschingen , 3 . Jan . In der Ostbna »
ist für die Milchlieferung nach Karlsruhe der klingen . «
Gegenwert eingctroffen . Wenn einmal diese in unsere!
Gegend bis jetzt noch ziemlich unbekannt gewesene Ein
nalnnequelle besser bekannt ist , wird sich die Abgabi
noch steigern . Es gilt eben auch hier, das jeder Neue
rung eutgegenstcheude Mißtrauen zuerst zu überwin¬
den , und das werden ohne Zweifel die monatlichen
Residenzmoneten bald zustande bringe » . Bis jetzt gehen
täglich etwcr 500 Liter ab , wovon Sunthausen mit
etwa 60 , Biesingen 119, Heidenhofen 90 und Aasen mit
dein Rest von 240 Liter beteiligt ist .

(-0 Lörrach , 3 . Jan . Im kleinen Grenzverkehr trat
ab l . Januar insofern eine Aenderung ein, als künftighin
Waren nur noch alle 10 Tage , nicht wie bisher alle
6 Tage geholt werden dürfen . Die Menge ist bei Tee
und kondensierter Milch herabgesetzt worden und Wnrst-
waren wurden gänzlich ausgeschlossen. Dagegen ist die
Einfuhr von Haserflocken gestattet . Im ganzen , bedeutet
die Neuregelung eine erhebliche Verschlechterung des
Warenverkehrs .

(-) Radolfszell , 3 . Jan . Reichstagsabgeordneter
Karl Diez , der bisher die Funktion eines Garnissns -
Vcrwaltungsinspektors ausübte , hat einen Ruf an die
landwirtschaftliche Abteilung der deutschen Militärverwal¬
tung erhalten .

(-) Konstanz , 3 . Jan . Am 30. Dez . v . Js . ist
hier im Alter von fast 90 Jahren Kommerzienrat Gustav
Peru gestorben. Er besaß außer der väterlichen Fabrik
int Rheinland , verschiedene Werke im Schwarzwald und
hatte die Feldzüge 1866 und 1870 mitgemacht . Politisch
gehörte er der Nationalliberalen Partei an , die er iw
Bürgerausschuß vertrat . Ter Verstorbene übte einen wshl -
tättgen Sinn und hatte der evangelischen Gemeinde eine
Schenkung zur Errichtung eines Altheims gemacht.

(-) Snlz a . N „ 3 . Jan . (Für die Hinden -
burgspende ) sind hier 10 Zentner Fett ' und über
1000 Eier gesammelt worden . Der Generalfe . dmarfchall
ließ seinen Tank anssprechen.

Mutmaßliches Wetter .
Statt des Hochdrucks haben sich neue Störungen

lpr . nägebildet . Für Freitag und Samstag ist deshalb
weiterhin meist trübes und naßkaltes Wetter zu erwarten .

ra ,
(-) S uttgart , 3 . Jan . Der Verein zur Förderung

Torpedoboote , U-Bs -te auf 186, mit 759 430 Tannen ge
deutscher AnslandZinteressen wird am 10 . Januar im.
Linden .nuseum hier gegründet werden.

(-) Lttbtvkgsburg , 3 , Inn . (BrauE )
'
Auf dem

hiesigen Bahnhof brannte ein fürs seid bestimmter , m t
Heu beladener Eisenbahnwagen weder . Der Schaden
beträgt gegen 3000 Mk.

(-) Sulz a . N ., 3. Jan . (Für die Hinden -
bur g spende ) sind hier 10 Zentner Fett und über
100t > Eier gesammelt worden . Der Generalfeldmarfcha -.l
ließ seinen Dank aussprechen.

Poltringen OA. Herrenberg , 3 . Jan . (König¬
liches Geschenk .) Am letzteil Samstag ist ein er¬
legter Hirsch hier angekonnnen, den der König hiesigen
KrieMfamilien beschert hat . .

Calmbach , 3 . Jan . Seit gestern haben wir auch G e-
fangene hier Im Kronensaal sind 41 Franzosen unter¬
gebracht . Sie werden zu Waldarbeiten verwendet.

Lokales *
—

— Verarbeitung von Nahrungsmitteln für
LtlkoholzMecke. In den Jahren 1911 bis 1913 wurden
von den Brauereien Deutschlands 1578 000 Tonnen
Gerste jährlich zu Bier verarbeitet . Zurzeit stehen aufs
Jahr berechnet 395 000 Tonnen Gerste zur Bierberei -
tnng zur Verfügung , auf 'den Tag 1100 Tonnen . Der
Brotkornverbrauch zu Nährungszwecken war 1915/16 auf
Kopf und Tag 275 Gramm ; es werden also Brot¬
rationen für rund 4 Millionen Menschen in den Braue ,
reien verarbeitet . Dabei ist aber allerdings nicht zu
übersehen, daß von den 395 000 Tonnen Braugerste
wieder 30 Prozent als Treber für Futterzwecke gewon¬
nen werden . Dadurch verringert sich obige Zahl auf
die Brotrationen für rund 3 Mill . Menschen. Die Brot¬
ration der Zivilbevölkerung von 60 Millionen könnte
also rechnerisch ohne die Bierbereitung um ein Zwölftel
oder um 13 Gramm Korn täglich erhöht werden . Da
aber 10 Prozent des normalen Brerkontinegnts für das
Heer Vorbehalten bleiben, so ermäßigt sich die täglich
mögliche Rationserhöhung für die Zivilbevölkerung auf
9 Gramm . Die Gerstenerutc für 1916 ergab 2,8 Mill .
Tonnen , während sie anfänglich auf 3,6 Mill . geschätzt
schätzt war . Der Fehlbetrag gegenüber der Schätzung
beziffert sich also ans 800000 Tonnen . Daher kommt
auch die nachträgliche Herabsetzung des Braukontingents ,
für das ursprünglich 900 000 Tonnen Gerste vorgesehen
waren , während 330 000 T . für die ' Graupeuherstellusg ,
320 000 T . für Malzkaffee, 25 000 T . für Preßhefe und
500 000 T . zur Schrotherstellnng für die Schweinemast
vorgesehen waren . — Ter Verbrauch der Kartoffeln für
Brennereizwecke belief sich in den Friedensjähren 1911
bis 1913 auf 735 000 Tonnen jährlich in Trockenware
berechnet . Von dieser Masse gingen 487 000 Tonnen
in Branntwein auf, 248 000 Tonnen bildeten die Futter¬
schlempe für Mastvieh . Vvn den 487 000 Tonnen wur¬
den rund 248000 Tonnen zu Trinkbranntwein verbraucht .
Da nuir ein normales Kartosfeljahr etwa 45 000 000
Tonnen ergibt , so werden in Friedenszeiten etwa 1 »si
Proz . zu Brennzwecken (auch technischen ) verbraucht . Seit
Februar v . I . wird Trinkbranntwein ausschließlich für
Militär und Heilzwecke hergestellt, für die Zivilbevöl¬
kerung als Genußmittel überhaupt nicht.

— Berfiittermp ; von Hafer . Das Kriegsernäh¬
rungsamt gibt bekannt : Für die Zeit nach dem 1 . Ja¬
nuar 1917 ist nur für Einhufer und Zuchtbullen Hafer
zur Verfüttcrung freigegeben worden . Dagtzgeu ist
sie Verfütterung von Hafer für Arbeitsscheu , Zugkühe,
sowie für Ziegeuböcke nicht mehr zulässig außer soweit
es den .Haltern vou Pferden und sonstigen Einhufern
gestattet ist, ihr übriges Vieh an der Pferde -Ration teil-
uehmen zu lassen.

— Nur 26 Farben ! Man schreibt der „Frkf .
Ztg .

" : Einen eigenartigen Notschrei erläßt die Verei¬
nigung deutscher Tamenhutfabrikanteu in einem Rund¬
schreiben an ihre Mitglieder , worin sie nachträglich auf
den am 25 . Dezember 1916 in Geltung gesetzten Teue-
ruuMuschlag von 15 Prn zug nimmt und dann
weiter klagt, daß leider r ' gleiten bei der Be¬
schaffung von C'heinika ! - " ! Efeu die Färbereien
zwingen, die Zahl der F . . . diesjährigen Farb -
k auf das notwendigste zu beschranken. Es

nur deshalb leider nur so gen . e Farben für Damen -
' verwendet werden : bast, creme, flachs, rosa, schiras,

>lvc , bisam, orient , salvme , zinn, metall , punta , ma-
uie, torpedo , äth .r , Pilot , stahl, granit , lava , lorbeer ,

thor , gneis , kamclia, neger, mohn , most. Das sind int-
merhiu 26 Farben ! Es ist nur zu hoffen, daß , wie auch
ans anderen Gebieten, der deutsche Erfindirngsgeist auch
hier Rat schaffen und es fertig bringen wirb , trotz dieser
beklagenswerten Knappheit an Farben schicke . Hutmodelle
herzustellen.

' f
— Giftige Fliegerbomben . Es ist längst fest-

gestellt , daß die französischen und englischen Flieger
bei ihren llebersällen auf offene deutsche Städte Bvm-
ben mit giftiger Gasentwicklung verwenden und mehr -
fach sind Todesfälle von Bewohnern der Häuser , sie
von solchen Bomben getroffen wurden, : nachträglich ein¬
getreten . Es empfiehlt sich daher die - größte Vorsicht
beim Betr . reu der getroffenen Wohnhäuser oder gar
Wohnränine . Diese sollten erst gründlich gelüftet und
desinfiziert wipcden, bevor man sie Wieden - in Gebrauch
nimmt Wenn man auch, nur die leichteste Uebelkeit vor
spürt , sollte man nicht versäumen , ärztliche :Hilfe in An¬
spruch zu nehmen.

— Zeppelins Dank . Tie Schule des kleinen
Dörfchens Cranz im mittelschlesischen Kreise Wohlan

! halte dem Grasen Zeppelin den Ertrag eines Weihnachts -
i samilieuabeitds in Höhe von 70 Mk . für die Hinterblie -
! beuen gefallener Zeppclinbesatznngen oder für eine gegen
! England besonders erfolgreiche' LusEnannschaft zur Ver¬

fügung gestellt. Ter Lehrer erhielt darauf ^folgenden
dk>s Graten slevvelin : . . . . . , Di - —

c -^ A -uer Wvylgevoren '
geMirgem Schreiben vom 18.

d . M . entnehme ich die Anzeige der Ueberreichmrg
rwn 70^ Mk . an den Luftschiffbau Zeppelin als Beitrag
Ihrer Schüler für eine den Hinterbliebenen verunglückter
Luftschiffer oder einer Luftschifsbesatzung zu bereitende
Wechnachtsfrende .

' '
Den Schillern , welche in so edelmütiger Weise un¬

serer mutvollen mtd dem Vaterland « in -treuer Pflichtersiil -
lung ergebenen Lustschiffer gedenke ^ bitte ich namens
der Empfänger meinen herzlichen Dank für ihre opfer¬
freudige, in der jetzigen schweren Zeit doppelt anzuer¬
kennende Gabe auszusprechen.

Tie Spende wird dem Kgl . Preußischen Kriegsmi -
nisterinm zur Verteilung im Sinne der Schüler über¬
wiesen. -

In achtungsvoller Ergebenheit
Gr . v. Zepvelin .

"
— Die yopcn Preise für Sntzigte ten Süßig

ketten und Schokolade, werden in der letzten Zeit vieifsck
zu Preisen gehandelt , die nicht unter dem GcsEnspunk '
der Herstellerkosten ge . echtse . tig : s nd . Das Kri . g .'crnä .,
rungsamt hat deshalb mit der Znckcrzuteilnngsstelle flu
das deutsche Süßigkeitengewerbe in Würzburg Verhand-
lunaen über die Festsetzung von Richtpreisen auch für
Sützwaren eingeleitet . Die Verhandlungen werden sc
rasch gefördert , als es bei der Vielseitigkeit der Wa-
ren möglich ist . Auch, ehe aber solche Preisbindung
erfolgt , dürfen die Preise für Süßigkeiien nicht unge¬
messen erhöht werden . Wer Preise nimmt , die einen
übermäßigen Gewinn geben , ist vielmehr auch jetzt schon
strafbar ; er würde ferner künftig Zucker nicht mehr zu-
gewiesen erhalten .

— Die Uebergangeschnle Ter Magistrat der
Stadt Frankfurt a . M . hat die Regierung in Wiesbaden
gebeten , bei dem Kultusminister beantragen zu wollen, 1 .
daß der Magistrat (Schuloeputat

' om ermächtigt werde,
ab Ostern 1917 für Knaben eine Uebergangskiasse zu er¬
richten, die das Mehr der Lehrpcnsen der entsprechen¬
den Mittelschulklassen 2 —9, sowie das Pensum der ober¬
sten Mittelschulklasse und das Pensum der dritten Klasse
Ser Präparandenanstalten zu bewältigen , 2 . daß den
Schülern , die diese Ausbauklasse init Erfolg besucht Ha¬
sen , die gleichen Berechtigungen wie den aus der ober¬
sten Klasse der Mittelschule abgehenden Schülern zugestan-
sen werden und ihnen im besonderen das Recht
erteilt wird, zusammen mit den aus der ober¬
sten Klasse der Mittelschule abgehendeu Schülern die
Tinjährig -Freiwilligen -Prüsung an einer höheren Schule
ibzulegen . — Der Antrag bezweckt, für hervorragend
wgabte Volksschüler, die aus äußeren Gründen oder mit
Rücksicht auf das erst später erfolgende Hervortreten
hrer Begabung nicht bereit ^ srüher zu einer Mittel « oder
wheren Schule übergegangen sind, eine schulgeldfreie
lebergangsÜasse zu errichten , die es ihnen ermögliche,
>en bisher versäumten Anschluß an andere Schularten
>ach trägt ich noch zu erreichen. Der preuß . Kultusmini -
ter soll der Anregung wohlwollend gegenüberstehen.

Der Wein kein täglicher Bedarfsgegen -
Die Generalversammlung des Fränkischen Wein-

ändlcrverbands in Kitzingen sprach sich dahin aus , daß !
er Weilt nicht unter die Geaenktände des taalirben Be« !
s . - cs euibezogen werben tonne : ber EmraujspretS tonne
Eine '. , Maßstab für den erzielten Gewinn abgeben-, da
ber Wein bei seiner allmählichen Entwicklung im Keller
des Händlers schon in normalen Zeiten eine ganz ver¬
schiedenartige Preisbildung zeige .

— Vorlage der Frachtbriefe . Vom 8 . Januar 1917 an wird
die aus miluäcischeii Gründen verfügte Vorlage der Fracht¬
briefe für Güter des öffentliche» Verkehrs in ganzen Wagen¬
ladungen an das Wagenbureau der K . Generaldirektio » der
S ansteifenbahnen in Stuttgart eingeschränkt: die Frachtbriefe
sind nur noch für solche dringende , mittelbaren Heereszwecken
dienende Güter an das Magenbureau einznsenden , für die die
Versender unter Beigabe einer eidesstattlichen Erklärung oder
« iner Bescheinigung »sw . des Empfängers Uber die Verwendung
des Gnies und seine Dringlichkeit die bevorzugte Wagengesteilung
beantragen wolle . Die Bescheinigungen sollen tunlichst durch
amtliche Steilen beglaubigt sein . Ausgenommen hier . -ni werden
die Wagen van Speise- und Saatkartosfeln, Brotgetreide , Riehl,
Gerste und and .ne zur menschtichen Ernährung dienende Nahrungs-
mittel , für Futter - und Düngemittel , Geschosse und Gcschotzteile .
Kohlen und Koks , sowie für Tiere Leichen , Eilgut und Zucker¬
rüben ohne Vorlage der Frachtbriefe an das Wagenbureau
Stuttgart bevorzugt gestellt . — Die Anordnung der Lmien-
kommandantu '' W . in Stuttgart über die Bersandgenehmigung
der für Militärgut und Privatgut an die Militärverwaltung
erforderlichen Wagen wird hierdurch nicht berührt.

— Für Viehhändler . Der Vichl änd .
' er August

Hiruer vou Fuchsrcute Gde. Ruppcr »s ( ofeu wu de vom
Schöffengericht Welzheim zur Geldstrafe von 10 Mk . ver¬
urteilt , weil er auf einem Viehmarkt in Welzheim Vieh
aufgetrieben hatte , ohne im . Besitze eines tierärztlichen
Gesundheitszeugnisses zu sein . Er stellte sich aus den
Standpunkt , daß die Vorschrift auch dann erfüllt sei,
wenu er sich das Zeugnis ausstellen lasse , uaüdem er
bereits auf dem Markt sich befinde. Seine deshalb ein- ,
gelegte Berufung wurde aber vou der Strafkammer Ell«
waugen verworfen , da das Zeugnis für den ganzen Auf¬
trieb des Viehs, vom Stall ab notwendig sei .

— Verwttndetenfürsorge . Schon seit einiger
Zeit ist die Notwendigkeit empfunden worden , beson¬
dere Stationen für Hiruverletzte zu gründen . Die Errich¬
tung einer Kopfschuß -Station ist ein in Württemberg
schon vor längerer Zeit erkanntes Bedürfnis und so ist
in Tübingen eine Abteilung für Hirnverlehte im Ent¬
stehen begriffen . Tie würit m '

ergische Milit rv . rwaltung
hat für diesen Zweck das alte Garnison -Lazarett zur
Verfügung gestellt. Die Einrichtung ber erforderlichen
Werkstätten ist bereits eingrleitet . B im Würltember -
gischeu Laudcsausscbuß für Kri gsinval d ?niürw '. ge wur¬
de beantragt , die erforderiicheu Milt ' l zu bewill gen .

Absatz für Wicken , Mais und Acker Hohne« .
Die Laudesbezugsstclle der Wüclt . Jaubesfutteriuit -

telstelle teilt uns mit :
Wicken und Mais unteclieg . u den Bestimmungen der

Verordnung über Futtermittel vom 5 . Oktober 1918
(R . -G . - Bl . S . 1108 ) nebst Nachträgen ( insbesondere vom
14 . Dezember 1916 (R .-G . -M . S . 1360 ) .

Ackcrbohueu unter i g u der Verordnung über Hül- '
feufrüchte vom 29 . J .mi 1916 (R . -G .-Bl . S . 846 : ne/st
Nacht gen ( insbesondere vom 14 . Dezember 1916 ^ R «-

S . 1360). , . .

. SÄ



Aus düsten Zestimmungen ergibt sich folgendes
a)i Für Wicken und Atais : Nur solche Mengen z r

lVerfütterung im eigener ! tandivirtschastlichen ehe

erforderlich sind , dürfen vom Besitzer zurüad haireu
werden . Alle dieser! Bedarf üb M ig nden Mengen
sind an die Bezugs '̂ ereinigung bzrv . deren Ankän r

(in Württemberg : Laneesbezustsstelle in Tt -lstg ,
Urbanstraße 12 und der >>. mit Ausweiskarten ver¬
sehenen Beauftragte ) akz ! ' e n .

b) Für Ackerbohnen
' : Dein L > r sind 5 Doppelzentner

für den Hektar der And u lä . he des Jahres 19itz

zu belassen . Altes übrige hat der Besitzer an die
unter a ) bezeichueten Stellen abzntiefern .

Eine Zurückhaltung der Ware mit der Begründung ,
daß sie zn Saatzwecken abgesetzt lverden solle , ist nicht
ohn ^ tveiteres gestattet . Vielmehr bestehen für d esen
Absatz gesetzliche eingehende Kontrollvorschrichn . Ins¬
besondere darf nur solche Ware zn Saatziv . cken abge¬
setzt toerden , die von den von der Lrndeszentralbrl -örde
eingesetzten Saatstellen (für Württe : ; erg : Kau sie le des
Verbands landwirtschaftlicher Mn i n chasten , e . V .
Stuttgart , Urbanstraße 12 , für ze a t geeignet erklärt
und von der Reichshülsensrn l tfte e ; er Bezugsver¬
einigung zum Absatz zu rz . e . n j eeigeg -eben worden
ist . Der Absatz selbst dar - alsdann uur durch die Saat -
Nellen erfolgen .

Nur soweit die g . e l chm Bestimmungen für den
Verkehr mit Saatgut eingehat -en werden n" d die gesetzlich
vorgesehenen Bedingungen des Abfalles o . liegen , kann
die Ablieferung der War -' eu An '

. ä fern der Bezugs¬
vereinigung verwest ; r !v r e .

Zum 100 jährige» Bestehen der Zentral -
lertung für Wohltätigkeit in Württemberg .

6 . Januar 1817/1917 .
Vor 100 Jahren war über Württemberg schwere Prüfung

gekommen . An den Folgen und Lasten der napoleonischen Krieg !
hatte Land und Volk noch bitter zu tragen , der Wohlstand wai
bedenklich gesunken ; betrübende Zeiten hatte auch die Land -
wirttchaft hinter sich. Da kam das Jahr 1816 mit Ueberschwem-
mung und Hagelschlag und völligem Mißwuchs . Dieser dunkl «
Horizont grüßte bei ihrem Einzug in das Land die Kronprinzessin
Katharina , die russische Zarentochter und Nichte des Königs
Friedrich . Mitten in der sich immer steigernden Volksnvt ,
am 30 . Oktober 1816, starb der König . Das neue Königspaal
Wilhelm I . und Katharina sah sich alsbald vor ungewöhnlichen
Aufgaben . Den Plan eines das ganze Land umfassen¬
den W o h lt üt i g k e i t s v e r e in s mit Orts - und Bezirks¬
leitungen und einer Zentralleitung in Stuttgart hatte die junge
Königin in der Stille ersonnen . 2m Dezember 1816 berief sic
einen kleinen Kreis von Frauen und Männern zur Besprechung
dieses Planes , der am 6, Januar 1817 in einer von der Königin
geleiteten Sitzung seine endgültige ' Gestaltung erhielt . Schon
Tags darauf erging eine K . Verordnung , welche der neuen Ein¬
richtung die Genehmigung erteilte , jede amtliche Förderung vertilgt
und dem Gedanken einer engen Verbindung zwilchen
gesetzlicher und freiwilliger Fürsorge zu : inei
Dmchsuhrung die Wege meist. Grundsätze und Ziele des Wehl -
tätigkeitsvereins wurden öffentlich dargelegt in einer Kundgebung ,
die ein Muster genannt werden darf von organifato . ljüzem
Geist , von Scharfblick für die Nöte und ihre Ursachen , von
Voraussicht in Auffindung der Wege zur Abhilfe mit dem frucht¬
baren und damals noch neuen Grundsatz : Arbeit statt Al¬
mosen und darum Schaffung und Erleichterung der Arbeits¬
und Verdieiistmvglichkeiren und der Gelegenheiten zur Vor¬
bildung . Ein Aufruf an alle Kreise und Stände folgte zu -'

Erlangung der nötigen Mittel .
Die Besserung der Zustände bewirkte mit der Zeit ein ge¬

wisses Erlahmen des Eifers und ein Versagen der Freiwilligkeit .
Ls wurde darum den weltlichen und geistlichen Orts - und Bezirks¬
vorständen die Beteiligung in den Orts - und Bezirksleitungen
zur Amtspflicht gemacht . Die Sorge für die Dauer der Organi¬
sation weckte sogar den Gedanken der völligen Zeiitralleltung ,
führte aber — man darf sagen : glücklicherweise — nur zu
der Errichtung einer mit der Zentralleitunq eng verbundenen
„Königlichen Armenkviiimifsion "

, die im gesamten Armeumesen

Armenwesen " ( heute , . . . .
leitung für Wohltätigkeit " ) ein Bindeglied geschaffen zwischen
Zentrale » und Bezirken und ein Sprechsal für die immer mehr
sich erweiternden Fragen auf die ein Gebiete . Zur Wiederbe¬
lebung der großenleiis nach und nach entschlummerten Bezirks¬
oereine setzte schon 1867 ein erster Versuch ein , der sich in der
Folge wiederholte , aber erst 1907 mit dem dringKcher werdenden
Bedürfnis nach Dezciiiralstation in der Erfüllung der Aufgabe ^
zur abschließenden Durchführung gelangte . Heute ist ein lückeu --
loses Netz von Bezirkswohltätigkeitsvereinen über das ganze
r.<md ausgebreitet . Bon den Ortsvereincn der ursprünglichen
Organisation besteht , eine hochragende Säule , heute noch der
Stuttgarter Lokalwohltatigkeitsverein ais ein Segen der Haupt¬
stadt . Eine neue Rechtsgrundlage erhielt die Zentralieitung 1902
Nlrch .Anerkennung als öfienrlick rechtliche Körverschaft und

HM -, HtliilM- ». HaftMkil-Vkckif.
> Gegen Lebensmittelmarke Uv . 13
kommt bei den hiesigen Kaufleuten und Kleinhändlern in
der Zeit vom 5 . bis 10 . Januar ds . Js . eine Sendung
Gries , Graupen und Teigwaren zum Verkauf .

Es werden abgegeben
auf eine gelbe Marke :

140 Gramm Gries zum Preise von 7 Pfg .
, 150 „ Graupen zum Preise von 9 Pfg .

200 „ Haserflocken zum Preise von 18 Pfg .
Auf eine blaue Marke kommt die doppelte und auf eine

rote Marke die dreifache Menge .

erstklassige deutsche Fabrikate

MZWnil . MelieiMi 'W
Äeber 2Vz Millionen im Gebrauch, !

in Analität unübertroffen
Gründlichen Unterricht

in allen Fächern gratis

Kangjiihrtgd fachmännische Erfahrung .

Reparatnrwerkstötte . Ersatzteile*

Wesserfchmiedmeister .

' Neufassung ihrer Grundbcstimimmgen .
'
Durch die Schaffung eines

Beirats wurde namentlich auch die persönliche Verbindung
mit dem Lande zu befestigen gesucht. Die unmittelbare Aufsicht
des Königs und der besondere Schutz der Königin , die Ernennung
der männlichen und weiblichen Mitglieder durch den König und
die Besoldung der Beamten der ZentraUeitung durch den Staat
ist in den neuen Grundöestünmungen sestgeiegt .

Zwei beredte Zeugen aus den ersten Jahren sehen wir hcu .-e
noch in den bald 100 jährigen Einrichtungen einer Landesver -
miitelungsstelle für Verwertung weiblicher Hand - und Heim¬
arbeit , der „Nationaiindustricanstalt

" lim Königsbau ) und in
der Württ . Sparkasse (Landesjparkasse ) , die volkserziehcrlsch
und volkswirtschaftlich für unser Land von höchster Bedeutung
geworden ist. Auch hier war Königin Katharina die Ur¬
heberin des fruchi - und segensreichen Gedankens . Seit 1853 ist
die Anstellung eines besoldeten Rates neben den ehrenamtlichen
Mitgliedern , seit längeren Jahren die eines weiteren ständigen
Hilfsarbeiters neben den Kanzleibcamten erforderlich geworden .
Die Mitwirkung der Zentralleitung wurde ein Wesentliches
bei fast allen bedeutsamen Fortschritten der Wohlfahrtspflege .
Es sei hier nur auf die großen Gebiete der Jugendfürsorge (Be¬
wahrung , Erziehung , Erwerbsbildung ) und der Vvlksgesundheit
(Krankenpflege , Tuberkulose,ibekämpfung , Bolksheilstälten , Säug¬
lingspflege ) beispielsweise hü,gewiesen . Eine besondere Aufgabe
mar und wurde mehr und mehr die planmäßige und einheitliche
Durchsübrung der Hilfeleistung bei größeren Notständen , ivie
Mißwuchs , und bei miglücküchen Ereignissen wie Hagel - , Gewittcr -
und Sturmschaden , Brandunglück , Uebeischwemmung , Erdbeben .
Lin Noistandssonü seit 1898 bewährt sich als eine weise vvr -
jorgende Einrichtung . Wenn in unserem Lande kein „Vaterländi¬
scher Frauenverein vom Roten Kreuz " gegründet wurde , wie solche
seit 1866 fast überall im Reiche entstanden , so lag dies in unserer
-iuzigarligeu Organisation , welche die Friede » Stätigkeit
jener Frauenvcreine bereits in sich schloß, so das; folgerichtig die
Zentralieitung im Verband dieser Frauenvereine und in dessen
ständigem Ausschuß Württemberg zu vertreten hat . War es doch
auch die Zentralieitung , von der 1864 die Gründung des Württ .
Zanüätsvereins ( jetzigen Württ . Landesverein vom Roten Kreuz ) ,
des Vereins für Krankenpflegerinnen ( Olgaschmeslern ) und der
Brüüeranstalt Karlshöhe zur Ausbildung von Krankenpflegern
ausgegangen ist , eine bedeutsame Vorarbeit sür die heutige
Leistungsfähigkeit des Württ . Roten Kreuzes . Im ge¬
genwärtigen Kriege aber ist die Zentraiieiiung der gegebene
geschäftliche Mittelpunkt geworden für die Orgainsalion der
Hilssiäilgkcit sür die K r i c g e r f a m i l 1 e n in den Landöezirken ,
des Landesausschusscs jür Kst i e g s i n v a i i d e n j U r j o r g c und
der N a t i o n a Ist .i st u n g sür die Hinterbliebenen
der Gefallenen . Auch hac die Zenuaüeitung im Laufe
des Krieges sür weiblichen Arbeitsverdienst durch Heimarbeit
eine Landesverniittlungssielie eingerichtet , die viele 'Not lindernd

zu einem großen Umsang gediehen ist .
Evangelische innere Mission und katholische Caritas konnten

bei der kvnpstsive .eli gemischten Behörde auf gleichmäßigen
Antci ! rechnen und auch jede auf anderer Grundläge stehende ,
fördcruugswürdige Wvhlsahrtsbeftrcbung durste verständnisvoller
Beratung und Mithilfe gewärtig sein . Gestutzt mar die Zeutral -

leiiung von Anbeginn bis heute durch das tatkräftige Wohlwollen
des Königshauses , insbesondere durch das schöne Verhältnis zu
König und Königin , durch die immer nachdrücklicher werdende
finanzielle Hilfe des Staates , durch die Hingebung ihrer Vor¬
stände , Räie und Mitarbeiter und nicht zuletzt durch das Ver¬
trauen weitester Bvlkskreise , das in Stillungen , Erbschaften ,
Vermächtnissen , Schenkungen und in den Ergebnissen der von ihr

'
veranstalteten Sammlungen zum Ausdruck Kain , so daß heute
die Zentralieitung in der Lage ist , über bedeutende lausende Mittel
und über ein namhaftes Vermöge » zu verfügen . Auch darf sie
seit wenigen Jahren ein ihrer Verwaltung dienendes schönes
coeim (Falkerlstr . 29 ) , ihr eigen neune :, .

Aus Volksno ! erwachse» , wird , sie , die Vielerfahrcuc und
Penarr . e , mitten ln Kriegsnot 100 Jahre alt . Ihre bisherige
Geschichte : jl zugleich Bürgschaft , Iah sie auch den vielleicht
schncrsien st uflr .öen res kommenden Friedens gewachsen bleibt
Dazu und zu Ihre », Em . r -. il m das ncue Jahrhundert ihres Be¬
ile ; ras ui,ö '

ihr a - dein p . d . nk age überall im ganzen Lande ,
drill sie seilst Uwe Wehl o : geworden ist , warmer Segenswunsch
cii . re ; ,->>gei ackj neiten .

Vermischtes.
Stiftung . Frau Kommerzicmai Franz Kirrmeier Witwe

in Speyer hat zum Andenken au ihren Gatten den Aloe len >
ihrer Zement - und Mosaikplattensabrik 100 000 Mk . gelüsiei
und weitere 30 000 Mk . sür die Kricgssürjorge . — Der badische
Oberhofmarschall Freiherr » . Freystedt hat der Stadtgeiueinde
Karlsruhe sein in oen Gemarkungen Islein und Hültlüigc » ,
Amtsgerichtsbezirk Lörrach , gelegenes Gut im Flächeninhalt von
über 280 000 Quadratmeter samt Wohn - nnd Oekonomiegebäuden
und allem landn i tscl ältlichen Zubehör mit der Auslage geschenkt,
das Gut oder den Erlös daraus zur Linderung der infolge des
Krieges entstandenen Not zu verwenden .

Ein Kirchturm umgewsht . In dem Dorje Lützelwig im
Kreise Hornberg a . d . Ehe hat der orkanartige Sturm in der
Weihnacht den Kirchturm vollständig umgeweht . Das Schiss
der Kirche wurde durch ' den umstärcenden Turm stark be¬
schädigt . Menschenleben sind bei dem Einsturz , da derselbe
zur Nachtzeit erfolgte , glücklicherweise nicht zu Schaden ge¬
kommen .

' .
! Wahl ohne Wähler . In Neuköln war kürzlich die Wahl

der Mitglieder und Stellvertreter des Stcuerausschusses für
I die Gewcrbeklasse III ausgeschrieben. Sie konnte indcs'cn nicht
i stattfinden , da kein einziger Wühler erschien . Es musste daher

eine Neumadi anberaumt werden . Wenn auck dann wieder ckein

Wähler sich zur Stimmabgabe herbeilassen sollte , so würden vte
Befugnisse des Steuerausschusses für das neue Sleuerjahr nach
dem Gesetz auf den Vars ' kenden übergehen .

Hochwasser . Vom R,cin wird ein starkes Steigen des
Wasserstandes gemeldet . Die Schisfahrt ist auf de » Tagbctrieb
eingeschränkt worden . In manchen Orten am Rhein sind die
niedrigen Stadtteile überschwemmt . — Die Murg hat oberhalb
Niederbühl den Bahndamm der Murgtalbahn auf eine
Breite von 20 Meter durchbrochen . Das Gelände ist über¬
schwemmt.

Die Fleischverteurer . Ein Berliner Viehkommissionär ver¬
kaufte Schweine , die ihm von Händlern zum Verkauf gegen
Provision übergeben waren , mit einem Aufschlag von 50 bis
82 Prozent weiter . Er wurde zu 8000 Mk . Geldstrafe verurteilt .

Einheitsivurst in Leipzig . Die Zentralwurstfabrik unter
städiisciier Aussicht im Schlachthvfe in Leipzig hat am Mittwoch
den Betrieb nutgenomme » . Hcrgestellt wird Mettwurst , Leber -

ivurst und Biuttvurst .
Brand . In der Irrenanstalt St . Ferdinand in der Graf¬

schaft Megantio (Kanada ) brach Feuer aus . 46 Frauen ver -
brannte ».

Allerlei Unsauberes . Zwei Kisten „Eiseiiivarcn "
, die am

Bahnhof in Landshut geöffnet wurden , verwandelte » sich in
3 Spanferkel , 3 geputzte Gänse , 4 Hühner , 10 Pfund Schmeizer -
käs , 5 Pfund Schmalz , 10 Pfund Mehl , 24 Pakete Schoko -
lade und 2 frische Schweinsschiegel . Ein Inspektor vom Bc -

kleidungsamt aus München hatte
' sie dorthin mitnehmen wollen .

Es würde alles zu Gunsten der Lazarette beschlagnahmt und

Anzeige an die Vorgesetzte Behörde des verunglückten Aussuhr -

beflisseucn erstattet .
Hindenburg und der schwäbische Bauer . Wie das einfache

Landvolk darüber denkt , was Hindenburg dem ganzen Land

ist , davon erzählt Anton Fendrich in seinem neuen Kriegs - und
Friedenskalcnder eine hübsche Geschichte. In einem Dorf im

Wctzhcimer Wald war im letzten August wie alle Jahre nach
alter Väter Sitte über die Straße das Ernteseil mit den schönsten
Feld - und Garten flüchten gespannt . In Fricdcnszeiien hing sonst
in der Mitte zwischen Aehrenbüscheln und Iakobiüpfcln , Rüben
und Birnen der Spruch : „Gott segne die Ernte !" Diesmal aber

grüßte ein einfaches , mit Feldblumen bekränztes Hindenburgbild
vom Eruleseil Uber das Dörflein hin . Der Bauer , der so unserem
Hindenburg die höchste Ehre hat zuteil werden lassen , die ein
Bauersmann zn vergeben Hai , ist sicher ein Kamerad des bäue¬
rischen Landmannes , der vor mehr ais hundcrtfünszig Jahren ,
als Friedrich der Große die Bayern vor dem österreichischen
Appetit schützte , neben seinem Schutzpatron das Bild des alten
Fritz mit einer Kerze davor aufhängtc . Als ihn aber der

Pfarrer nach dieser neuen Sitte fragte , antwortete er st>, wie
es wohl jetzt- dem Schwaben im Wetzheimer Wald durch den

Kopf gegangen sein mag : „Herr Pfarrer , das ist jetzt unser
Schutzpatron auf Erden !"

Fünfzig Jahre Annoncen -Expedition . Am ersten Januar
des neuen Jahres blickt die Annoncen -Expedition Rudolf Moste
auf ein halbhunderijähriges Bestehen zurück . Dieses Haus wurde
von Rudolf Masse in einer Zeit gegründet , da Deutschland seiner
Festigung als einiges Deutsches Reich entgegenwuchs und sich
auf kaufmännischem und industriellem Gebiet ein neues stark nach
vorwärts drängendes Leben zu betätigen begann . Der Presse
siel die natürliche Aufgabe zu , diese Entwicklung zu begleiten
und zu fördern , und so mar es der Plan Rudolf Mosses ,
das Anzeigenwesen , in dem sich Angebot und Nachfrage der

Volkswirtschaft sammeln , auf eine breitere Grundlage zu stellen .
Er wollte eine Zentralstelle schassen, die als Vermittlerin zwischen
Publikum und Zeitung diente und den Verkehr einheitlicher und
bequemer gestaltete , ohne die Kosten der einzelnen Anzeige zu
erhöhen . Auf diesen Grundgedanken baute Rudolf Masse sein
Unternehmen auf , das mit kleinen Anfängen einsetzte und sich
im Lauf der vergangenen fünfzig Jahre ständig vergrößert hat .
Aus dem ersten bescheidenen Fnlandsverkehr hat sich nach und
»ach ein Weltverkehr entwickelt ; an Steile der engen Räume ,
iu denen die Firma am I . Januar 1867 ihre Tätigkeit begann ,
ist allmählich das riesige Geschäftshaus Jerusalemer - und Schützen
straße -Ecke getreten , das ein charakterisches Wahrzeichen des
Berliner Zeitungsviertels geworden ist . Die Firma besitzt an
allen größeren PtätzenDeütschlands und des Auslands Zweig¬
geschäfte. Im ganzen sind zurzeit 863 , außerhalb Berlins 5 >2

kaufmännische Beamte tätig . Hinzu kommen noch etwa 210

Agenturen im In - und Ausland . Die Berliner Druckerei be¬

schäftigt zirka 1000 Personen . Dem Verkehr mit Publikum
und Zeitung dient auch der Zeitungskatalog von Rudolf Müsse ,
ein wohlbewährter Führer auf dem Gebiet der Zeitungsrekiame ,
sowie Rudolf Maises Normal -Zeilenmesser , der eine sichere Hand¬
habe sür die Bestimmung der Zeilenzahl bietet , die eine Annonce
in einer beliebigen Zeitung einnimmt . Die Tätigkeit der Firma
blieb aber keineswegs auf die Anzeigenvermittlung beschränkt ,
sondern bald jchon geseilte sich zu der Annoncen - Erpedition
l' ine Berlagsabteiinng . " ' eben den verschiedenen Zeitungen , unter
-reichen das „Berliner Tageblatt " zuerst ins Leben trat , wurde
dem Buchverlag besondere Aufmerksamkeit geschenkt . Aus diesem
Gebiet seien der „Bäder -Almanach "

, das bekannte Buch für
die gchcuute Aerzteweit , und das ^ Deutsche Relchs - Adreßliuck
für Industrie , Gewerbe und Handel " in erster Linie genannt .
Die neueste Erscheinung des Adreßbuch -Berlages ist ein Gesamt¬
adreßbuch des Königreichs Polen . Nach dem Tode des früheren
Mitinhabers der Firma , Emil Masse , flehi , zusammen mit dem
jetzigen Teilnehmer , Hans Lachmann -Mosse , Rudots Masse an
,der

'
Spitze des Gesamtunternehmens .

Druck ri . Verl,g der V , Hofmaim ' schen Viichduickerei
0 ' ' U !,y .- 8 N - ' tlicö ' E . Rei . lkm 'dt dafl -IItt !
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?reuk - 8üliäeu1§eii8
Klassen - (81aa1s ) k

Llögliokster Höckstgswinn Mark

Hauptgewinne unä Prämien Mark

LEVVOLDO

11 Mo Stssirlotterlo ist clio gcööio
1 » u. ge« innreiclirte Liier Oottsrien .
- 1 pari I«cle , rnolte Oos gewinnt ,

l aolitol l Viertel I ÜLldes l Lanros Oos
S 10 20 40 » Lrk

StllttWt
Martc 'straile b.

Ziehungsbeginn : 9 . u . 10 . Januargllll ?

U

» -» >»»

. ^ >m >

. 8 «

kll . Mihechsr .
Heute abeud 8 Uhr

Prcke « dir Ach.
Eine schöne

» otlllNIM
bestehend aus 3 Zimmer , Küche
und Zubehör , habe in meinem
HauseHauptstr . 83 , bis I . April
zu vermieten .

Ehr . Uieringer Wie

Zwei Paar ältere

Nr . 42 hat billig abzugeben .
Wer , sagt die Exped .

MllW '
j« Mlilickll.

Eine schöne, Zzimmer -

VsojwuvK
mit Zubehör , sowie Anteil an
Gemüsegarten , hat außerhalb
der Stadt billig zu vermieten .
Zu erfragen in der Exp . (258j

AM mH
Miliiitll-

Wimmiil
Uttldlmd .

Der Verein beabsichtigt am
Sonntag , den 14 . Jan .

hier eine

8M -Ai>W »iii
zu veranstalten , und wollen
diesbezüglicheAnmeldungen so¬
fort , jedoch spätestens bis zur

General -Uer famrnlnng
welche am SamStag , den 6 .
Jan . nachm . 1 Uhr im Gasth -

z . alt . Linde stattfindet , ge¬
macht werden . In Anbetracht
der wicht . Tagesordung ist zahl¬
reiches Erscheinen notwendig .

Der Vorstand : K . Nometsch .

Eine schöne freundliche zwei-

zimmrige

WoKvUVK
hat auf 1 . April zu vermieten .

Karl Uath .
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